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Neuorientierung der dänischen Konsumgenossenschaftsbewegung 


Die dänischen Konsumgenossenschaften gerieten wäh- 
rend der Kriegsjahre in grosse Schwierigkeiten. Ihre 
preisregulierende Tätigkeit trat hinter der alles über- 
schattenden Aufgabe, überhaupt nur Waren zu jedem 
Preise zu beschaffen, zurück, und darüber hinaus wur- 
den die Konsumgenossenschaften durch die starren und 
oft ungerechten Verteilungsvorschriften stark benach- 
teiligt. Das war wohl der Hauptgrund dafür, dass sich 
der Umsatz der Konsumgenossenschaften während des 
Krieges um nur 10%, erhöhte, währenddem das Preis- 
niveau während derselben Zeit um ungefähr 50%, an- 
stieg. Auch die Betriebsverhältnisse entwickelten sich in 
sehr ungünstigem Sinne, und infolge der Inflation gingen 
die meisten IKonsumvereine kapitalmässig geschwächt 
aus dem Krieg hervor. 

Aber nichts ist so schlecht, dass es nieht auch für 
etwas gut wäre. Die Schwierigkeiten und Widerstände 
enthüllten deutlicher, als es sonst wohl der Fall gewesen 
wäre, die unserer Bewegung anhaftenden Mängel. Und 
aus einem offenherzigen Erkennen dieser Mängel wuchs 
nach dem Kriege der starke Wille hervor, mit erneuten 
Kräften die zahlreichen Aufgaben, die sich stellten, an 
die Hand zu nehmen. Gleichzeitig wurde man sich auch 
der Notwendigkeit bewusst, Ziele und Mittel der Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung auf verschiedenen Ge- 
bieten einer Neubewertung zu unterziehen. Besonders 
die Frage der für die materielle Weiterentwicklung ein- 
zuschlagenden Wege gab zu einer ausgiebigen Diskus- 
sion Anlass, und im Zusammenhang damit verfolgte man 
auch mit grossem Interesse die Entwicklung, die die 
Konsumgenossenschaftsbewegung in der Schweiz und 
in Schweden genommen hat. Es mag hinzugefügt wer- 
den, dass die Diskussion die praktische Zusammenarbeit 
keineswegs in ungünstigem Sinne beeinflusste, und der 
Unisatz erfuhr nach dem Kriege in den meisten Vereinen 
eine kräftige Steigerung. Bevor ich aber auf den Haupt- 
inhalt der erwähnten Diskussion eintrete, dürfte es am 
Platz sein, dass ich mit einigen Worten auf die besondere 
Struktur der dänischen Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung eintrete. 

In Dänemark haben 1861 Konsumvereine nur je einen 
Laden, 26 Konsumvereine je 2, 13 von 3-19 und ein 
einziger, <ler Konsumverein Kopenhagen, mehr als 19 
Läden. Alle Konsumvereine sind Mitglieder des Ver- 
bandes dänischer Konsumvereine. 


Damit besitzt Dänemark eine grössere Anzahl selb- 
ständiger Konsumvereine als irgendein anderes west- 
europäisches Land, und im Verhältnis zum Gebietsum- 
fang und der Bevölkerungszahl zweifellos die grösste 
Zahl von Konsumvereinen in der ganzen Welt über- 
haupt. 


Die Ein-Laden-Konsumvereine 


Dass die Ein-Laden-Konsumvereine in Dänemark so 
absolut vorherrschen, hat verschiedene Ursachen. Zu- 
nächst mag angeführt werden, dass die Konsumgenos- 
senschaften, wie die landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften im allgemeinen, auf dem Grundsatz der soli- 
darischen Haftpflicht aufgebaut sind. Diese setzt aber 
voraus, dass die Mitglieder einander kennen, und das 
bedingt seinerseits, dass sich der Mitgliederkreis auf ein 
verhältnismässig kleines Gebiet, nämlich in der Regel 
eine Gemeinde, beschränkt. Aber auch das dänische 
Gewerbegesetz ist für diese Tatsache zu einem Teil ver- 
antwortlich. Es verunmöglicht nämlich praktisch die 
Bildung von Filialen im privaten Kleinhandel, soweit 
aber doch Filialen betrieben werden, den Handel mit 
Nichtmitgliedern. Will jedoch ein Konsumverein auch 
an Nichtmitglieder verkaufen, so kann es das Recht 
dazu erhalten, immerhin nur unter der Voraussetzung, 
dass er seine Tätigkeit auf einen einzigen Laden be- 
schränkt. Deshalb hat man in den meisten Fällen vor- 
gezogen. einen selbständigen Konsumverein zu gründen, 
als einfach eine Filiale eines bereits bestehenden einzu- 
richten. 

Die oben erwähnten Schwierigkeiten während der 
Kriegsjahre und die Erkenntnis, dass die Konsumvereine 
in ihrer Gesamtheit nicht in der Lage seien, auf den Han- 
del und die Wirtschaft im allgemeinen einen genügenden 
Einfluss auszuüben. führten dazu, dass man in den dem 
Krieg unmittelbar folgenden Jahren innerhalb des be- 
sonderen Verbandes der städtischen Konsumvercine 
«De samvirkende Brugsforeninger» eine gründliche Un- 
tersuchung über alle organisatorischen und betriebs- 
technischen Verhältnisse durchführte. Das Ergebnis dieser 
Untersuchung liegt nun unter dem Titel «Bericht über 
die Betriebsverhältnisse der Konsumvereine» in Form 
einer stattlichen Broschüre vor. Trotz der oben erwähn- 
ten Schwierigkeiten gewerberechtlicher Art fordert diese 
Veröffentlichung eine grössere Konzentration der Kon- 


sumvereine in dem Sinne, dass sie einen Zusammen- 
schluss der Konsumvereine innerhalb und in der Um- 
gebung einer Stadt postuliert, wobei betont wird, dass 
diese Konzentration aus Gründen der Konkurrenz und 
auch dafür notwendig sei, dass die Konsumvereine ihre 
führende Stellung auf dem Gebiete der Preisbildung für 
die wichtigsten Konsumwaren beibehalten oder über- 
haupt erst erobern können. Man empfiehlt, die Betriebe 
in jeder Hinsicht zu modernisieren. die Rückvergü- 
tungspolitik dureh eine aktive Preis-, Verkaufs- und 
Reklamepolinik in Verbindung mit rationellen Einkaufs- 
formen abzulösen. der Rationalisierung dienende Buch- 
haltungen und Statistiken einzuführen. eine ständige 
Kontrolle sämtlicher Kostenbestandteile einzurichten 
und eine dauernde Zusammenarbeit für die Lösung der 
vielfachen praktischen Rationalisierungsprobleme im 
Interesse einer Reduktion der Betriebskosten herbei- 
zuführen. 


Modernisieren - Konzentrieren - Rationalisieren 


Über dieses Programm, das sich gegen die heutigen 
Betriebsverhältnisse der Konsumvereine riehtet. hinaus, 
hat man im Bericht auch sneue Aufgaben» behandelt. 
wie die Einführung der Selbstbedienung, die Aufnahme 
neuer Branchen, wie Fleisch. Delikatessen, Bäckereien 
und Spezialwaren (Manufakturwaren. Haushaltungs- 
artikel. Möbel. Schuhe usw.). Auf diesen wichtigen Ge- 
bieten hat sich. von der Hauptstadt und einigen grös- 
seren Provinzstädten abgesehen, die dänische Konsum- 
genossenschaftsbewegung bis heute keine Geltung ver- 
schaffen können. In der Praxis erfolgt die ganze Arbeit 
auf Grund eines Planes. der zum Ziel hat. die Konsum- 
vereine im Rahmen des Verbandes der städtischen Kon- 
sumvereine zu einer Konsulenten- und Verwalterorgani- 
sation zusammenzufassen, indem man in einem Aus- 
schuss. der die tüchtigsten Fachleute aus den einzelnen 
Vereinen in sich vereinigt. die vielen praktischen Pro- 
bleme behandelt und einer Lösung entgegenführt. wor- 
auf die Leitung des Verbandes der städtischen Konsun:- 
vereine versucht. die gewonnenen Ergebnisse durch 
einen Leiter und 5 Bezirkskonsulenten auf Grund 
der Vorschläge des Ausschusses in den einzelnen Ver- 
einen in die Praxis umzusetzen. Die eigentliche Arbeit 
wird durch die Verwalter, Abteilungschefs und Ver- 
walter-Verkäufer der Vereine ausgeführt: der Verband 
städtischer Konsumvereine selbst hat ausser den für 
die Durchführung des Planes erforderlichen manuellen 
Kräfte keine besonderen Angestellten. 

Vorläufig ist das Ganze noch so neu, dass es unmöglich 
ist, über dessen Auswirkungen irgend etwas auszusagen. 
Das Interesse für die Reform auf betriebswirtschaft- 
lichem Gebiet und die damit im Zusammenhang ste- 
hende praktische Arbeit ist aber sehr gross. Immerhin 

darf nicht übersehen werden, dass viele unter dlen Ver- 
einen. denen man nun mit den Reformen zu helfen ver- 
sucht. betriebs- und kapitalmässig auf sehr schwachen 
Füssen stehen. Der ganze Plan beruht auf dem freien 
Willen der einzelnen Konsumvereine zur Zusammen- 
arbeit und auf dem Verständnis für die Notwendigkeit, 
den durch die Organisation gegebenen Wegleitungen 
Folge zu leisten. Im Plan ist u.a. auch die Schaffung 
eines Garantiefonds zur Unterstützung der schwächsten 
Vereine und zur Lösung «der dringendsten finanziellen 
Aufgaben, die die einzelnen Vereine nicht selbst lösen 
können. vorgesehen. 


202 


Die «freiwillige Kette» 


Im Gegensatz zum städtischen Verband geht der Ver- 
band dänischer Konsumvereine von dem Gedanken aus, 
dass es nicht möglich sei, die vielen heute bestehenden 
Konsumvereine zu einer kleineren Zahl von grösseren 
Konsumvereinen zusammenzufassen, weil der Drang 
nach Selbständigkeit in Dänemark zu gross sei, und 
schlägt deshalb einen anderen Weg vor. Zwar fasst man 
auch eine grössere Konzentration ins Auge, doch will 
man diese nicht durch Schaffung grösserer Konsum- 
vereine, sondern der bekannten «freiwilligen IKette» er- 
zielen. An der «Mitgliederorganisation» will man also 
nichts ändern, dagegen sieht man für die rein betriebs- 
mässige Organisation ebenfalls grundlegende Ande- 
rungen vor, namentlich durch eine stärkere Zusamnen- 
fassung des Einkaufs, da der Ankauf im Anbruch 
(Stückgut und angebrochene Collis) besonders teuer ist. 
Die Bestellung und der Versand von Waren werden 
nach einem bestimmten Plan organisiert, ebenso die Ver- 
teilung an die einzelnen Konsumvereine. Gleichzeitig 
soll clie bestehende Konsulenten- und Revisionstätig- 
keit einen Ausbau erfahren in dem Sinne, dass sich die 
einzelnen Konsumvereine bis zu einem gewissen Grade 
einer gemeinsamen Leitung durch den Verband däni- 
scher Konsumvereine unterordnen. 


Auf betriebswirtschaftlichem Gebiet wird es bestimmt 
nichts besonders schwierig sein, die Bezirkskonsum- 
vereine, die der Verband der städtischen Konsumvereine 
vorsieht, in das System der «freiwilligen Kette» des Ver- 
bandes dänischer Konsumvereine einzuordnen. In dieser 
Hinsicht geht die Diskussion eigentlich nur um die Frage 
des Engroseinkaufs und der Verteilung der Waren durch 
die grossen Vereine von einem eigenen Zentrallager. 
Die grossen Vereine vertreten «den Standpunkt, dass 
sie die Verteilung am besten selbst besorgen können, 
da diese eine natürliches Glied der Verwaltung der gan- 
zen Genossenschaft darstellt. Von seiten des Verbandes 
dänischer Konsumvereine wird dagegen der Standpunkt 
vertreten, dass die Verteilung der Waren, auch was die 
grossen Vereine anbetrifft, am besten von dem einen oder 
andern der 16 Lagerhäuser des Verbandes dänischer 
Konsumvereine direkt an die einzelnen Läden besorgt 
wird. 

Wesentlich grösser sind die Meinungsverschiedenhei- 
ten, sobald es sich um die Diskussion der Frage des Mit- 
gliedereinflusses in den grossen und den kleinen Vereinen 
handelt. Von seiten des Verbandes städtischer Konsum- 
vereine macht man geltencdl, class nur die grossen Vereine 
— Bezirkskonsumvereine - in der Lage sind, die Waren- 
verteilung so weitgehend zu rationalisieren, class sie den 
Tendenzen im heutigen Wirtschaftsleben gerecht wird, 
den Übergang zur Selbstbedienung zu vollziehen und die 
zahlreichen neuen Aufgaben auf sich zu nehmen, die 
ihrer warten. Nach ihrer Ansicht wird der Mitglieder- 
einfluss erst zu einer Realität und einem Machtfaktor. 
wenn er einen derartigen Binfluss und eine derartige 
Verantwortung erhält, wie sie in einem grossen Verein 
möglich sind. 


Auf seiten des Verbandes der dänischen Konsun- 
vereine vertritt man den Standpunkt, dass es wert- 
voller sei, wie das bei den zahlreichen kleinen Konsum- 
vereinen «er Fall ist, einer möglichst grossen Zahl von 
Vertrauensleuten Gelegenheit zu geben, an der Arbeit 
der Bewegung teilzunehmen. 


Ks sind ausserordentlich viele Gesichtspunkte in Be- 
tracht zu ziehen, wenn man diese Probleme richtig 
würdigen will. Das sind Dinge, denen man auch in der 
Schweiz nicht vollständig fremd gegenübersteht. Was 
aber Dänemark im speziellen anbetrifft, so mag auf das 
dem Lande eigentümliche Verwalter-Verkäufersystem 
hingewiesen werden, das von der grossen Mehrheit aller 
Konsumvereine auf dem Lande angewandt wird, ein 
System, das einer Verpachtung des Betriebes auf Grund 
einer mehr oder weniger nach dem Umsatz berechneten 
Provision an dern Verwalter-Verkäufer gleichkommt. 
Man wird sich nicht darüber hinwegtäuschen dürfen. 
dass dieses System in gewissen Konsumvereinen sehr un- 
günstige Auswirkungen hat, u. a. dadurch, dass es «en 
Einfluss und die Verantwortung der von den Mitgliedern 
gewählten Leiter vermindert, ganz abgesehen davon, 
dass dieses lohnsystem die Verwalter- Verkäufer zu den 
entschiedensten Gegnern des Filialbetriebssvstems mit 
einem Verwalter als obersten Geschäftsleiter und über- 
wiegend festem Lohn an die Filialleiter macht, und da- 
mit der Entwicklung zum Grossbetrieb hinderlich im 
Wege steht. 

* 

Man steht in der dänischen Konsumvereinsbewegung 
mitten in einer Neuorientierung. Als Hintergrund clieser 
Entwicklung ist der Wunsch nach einem stärkeren Ein- 
fluss der Konsumenten auf das Wirtschaftsleben zu be- 
trachten. Und dieser Wunsch wird durch die Erkennt- 
nis verstärkt. class der dänische Detailhandel. zu einem 
Teil auf Grund unseres veralteten Gewerbegesetzes, sehr 
wenig auf einen gesunden Wettbewerb eingestellt ist, 
dieser unerfreuliche Zustand aber offensichtlich den 
Konsumenten zum Schaden gereicht und einen Hemm- 
schuh für das sich sonst im dänischen Wirtschaftsleben 
allgemein geltend machende Bemühen, den Lebens- 
standard zu heben. darstellt. 

Auf offizieller Seite ist man sich der unerfreulichen 
Zustände, «die in unserem Detailhandel herrschen. be- 
wusst, und es sind starke Kräfte anı Werke, das Ge- 
werbegesetz zu ändern. Man versucht auch, dem Selbst- 
bedienungssystem eine möglichst weitgehende Anwen- 
dung zu verschaffen. So haben vor kurzem einige Ver- 
treter «ler IKonsumenten und des Detailhandels im all- 
gemeinen auf Grund einer Zuwendung aus Marshall- 
geldern zum Zwecke des Studiums dieses Systems eine 
Reise durch die Vereinigten Staaten gemacht. Die dä- 
nischen Genossenschafter hoffen, dass bei den sich im 
Gange befindlichen Umwälzungen die dänische Konsum- 
genossenschaftsbewegung an der Spitze marschieren 
wird. 

Pou! Pedersen, Verwalter des Konsumvereins 
Aarhus, (Dänemark) 


Genossenschaftliche 
Gemeinschaftswoche 
Deutschland-Österreich-Schweiz 


Die schon seit längerer Zeit alljährlich einmal veran- 
staltete Gemeinschaftswoche für Angestellte der kon- 
sumgenossenschaftlichen Organisationen der drei Länder 
der deutschen Sprachgebiete wird in diesem Jahr vom 
5.bis 12. Juli in Wien stattfinden. 

Der Verband österreichischer Konsumgenossenschaf- 
ten stellt zu diesem Zweck in freundlicher Weise sein 
Bildungsheim «Hohe Warte» zur Verfügung. 


Eine verdiente Auszeichnung 


Dr. h.e. Heinrich Küng, Präsident des Verwaltungs- 
rates (les Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
und Direktor der Genossenschaftlichen Zentralbank. 
wurde zum Mitglied des Bankrates der Schweizerischen 
Nationalbank ernannt. Wir dürfen uns anmassen, im 
Namen unserer ganzen Bewegung zu schreiben, wenn wir 
Dr. H. Küng zu dieser ehrenvollen Ernennung beglück- 
wünschen. 


Hans Handschin zum 60. Geburtstag 


Am 30. April wird 
Hans Handschin, Bi- 
bliothekar des V.S.R. 
und Prokurist der Ab- 
teilung Presse und Pro- 
paganda 60 ‚Jahre alt. 
Es steckt noch mehr 
«Unglaubliches» in der 
äusserlich so schmäch- 
tigen Erscheinung von 
Hans Handschin;; seine 
kaum noch zu übertref- 
fenden Kenntnisse der 
Theorie und Geschich- 
te des Genossenschafts- 
wesens, seine vielseitig 
bewiesenen Fähigkeiten als Mathematiker und als Sta- 
tistiker, als Bibliothekar, als Mitarbeiter unserer Genos- 
senschaftspresse, als l’örderer der genossenschaftlichen 
Studienzirkel, als Referent an genossenschaftlichen Ver- 
anstaltungen, seine wissenschaftliche Gründlichkeit in 
der Sammlung und lebendigen Verarbeitung von Tat- 
sachenmaterial, wovon er in seiner Schrift über «Die 
schwedische Genossenschaftsbewegung» eine überzeugende 
Probe geliefert hat. die aussergewöhnliche Begabung 
einer geradezu klassischen Sprach- und Stilsicherheit des 
schriftliehen Ausdrucks verbunden mit der Beherr- 
schung eines guten halben Dutzends moderner Sprachen — 
und das alles, und noch einiges dazu, aus eigenem Ver- 
stand und Fleiss erarbeitet, da ihm leider durch äussere 
Umstände nach der Maturitätsprüfung das erwünschte 
Universitätsstudium nicht vergönnt war. 

Zu dem vielen Wissens Hans Handschins kommt seine 
grosse Sicherheit des logischen Denkens und sein unvor- 
eingenommenes - manchmal hartes - Urteil über die Tat- 
sachen und ihre Zusammenhänge. Und noch etwas: 
seine für die Mitarbeiter im V.S.K. und alle. die etwa 
Hilfe, Rat und Auskunft bei ihm suchen, geradezu sprich- 
wörtliche Dienstfertigkeit. 

Von Hans Handschin kann man heute, nach (den ersten 
42 Jahren seiner Tätigkeit auf verschiedenen Posten im 
V.S.K. fast buchstäblich sagen. was die «Nr. ll» beim 
Telephon nicht ganz zu Recht von sich behauptet: er 
weiss alles! Und weil das nun wiederum alle andern wis- 
sen, muss er sich seit einiger Zeit wenigstens halbtag- 
weise in einem engen Bücherraum «seiner» Bibliothek 
ohne Telephon verstecken, um an der ihm neuerdings zu 
allem andern noch aufgetragenen «Geschichte des Y.S. K.» 
arbeiten zu können. 

Wir entbieten Hans Handschin zum Antritt seines sie- 
benten Dezenniums unseren herzlichsten Glückwunsch. 
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Eine einzigartige Produktivgenossensch 


Der Ursprung der Zeitung «Le Courrier Picard» ist 
ein wenig rätselhaft. Hätte man sich wohl träumen las- 
sen, dass einer der bleibenden Werte der französischen 
Widerstandsbewegung in der Schaffung einer Zeitung 
zum Ausdruck kommen würde. die von einer Arbeiter- 
Produktivgenossenschaft betrieben wird ? Und doch sind 
die Tatsachen manchmal seltsamer als jeder Roman - 
und das. was wir über «Le Courrier Picard» berichten 
können, ist nicht nur seltsam. sondern ausserordentlich 
bezeichnend für gewisse Probleme unserer Zeit, wie sie 
im Zusammenhang mit der Arbeit und der Kontrolle im 
Zeitungswesen gegeben sind. 

«Le Courrier Picard» ist eine Tageszeitung. die in 
Amiens erscheint und gedruckt wird. im Bereich der 
Picardie. und eine Auflage von 75000 Exemplaren er- 
reicht hat. Diese Zeitung ist nun schon neun Jahre alt: 
es ist dies immerhin eine Tatsache. die schon an sich 
einen Beweis für die lebenskräftige und robuste Konsti- 
tution des Blattes darstellt. 

Die Zeitung wurde etwa ein halbes Jahr vor Kriegs- 
ende begründet, und zwar im Zuge der Bemühungen der 
Widerstandsbewegung um eine Säuberung der «kol- 
laborationistischen» Presse Frankreichs. Diese Säube- 
rung sollte nicht allein bedeuten, dass die Kollabora- 
teure ausgeschaltet wurden. sondern man wollte auch 
der Presse einen anständigen journalistischen Standard 
wiedergeben: Das Ziel lag in zuverlässiger Berichterstat- 
tung und ehrlichen Kommentaren. 

Als das Kampfgetöse langsam nach Osten hin abflaute, 
fasste das regionale Befreiungskomitee für das Gebiet 
der Somme, dessen Tätigkeit in Übereinstimmung mit 
der Politik des nationalen Widerstandsrates - damals 
praktisch der Regierung Frankreichs - stand. einen Be- 
schluss: Man wollte eine Tageszeitung improvisieren, 
die ein echtes Informationsblatt darstellen und gleich- 
zeitig des Geist des Widerstands verkörpern sollte. 

In dieser chaotischen Zeit waren ungeheure tech- 
nische Schwierigkeiten zu überwinden; aber das Ex- 
periment gelang so gut, dass die Frage auftauchte, wie 
man diese neue Schöpfung auf eine permanente Grund- 
lage stellen könnte. 

Im Widerstandskomitee war damals Maurice Catelas, 
der Geschäftsführer der bekannten Konsumgenossen- 
schaft «L’Union de la Somme», für die Pressefragen zu- 
ständig. Diese Konsumgenossenschaft war besonders be- 
rühmt wegen ihrer Leistungsfähigkeit, ihrer bedeutenden 
Sozial- und Kulturarbeit und des Verantwortungsbe- 
wusstseins,. das ihre leitenden Funktionäre gegenüber 
der Öffentlichkeit an den Tag legten. Zu den Vorgängern 
von Maurice Catelas gehörten Cozette und Alfred 
Catelas. Diese beiden Männer waren die letzten Zivi- 
listen in Amiens bei der Räumung der Stadt im ‚Jahre 
1918 und kehrten als erste zurück. um für die Ernäh- 
rung der Stadtbewohner bei der Rückkehr in ihre Heim- 
stätten zu sorgen. 

Die Tatsache, dass Catelas so eng mit den genossen- 
schaftlichen Grundsätzen verwachsen war, blieb ent- 
scheidend dafür. dass man in der Frage der Verwaltung 
und Finanzierung des neuen Blattes auf die Genossen- 
schaftsform zurückgriff, und zwar auf die Form der Ar- 
beiter-Produktivgenossenschaft. Als solche wurde dann 
«Le Courrier Picard» am 18. November 1944 begründet. 
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Mitglieder dieser Genossenschaft sind lediglich die 
Angestellten der Zeitung selbst. Unabhängig davon, ob 
sie nun im Redaktionsbüro. in der Setzerei, in der Gies- 
serei oder in der Druckerei arbeiten, hat jeder einen 
Anteil von 100 Frances gezeichnet und ist damit in den 
vollen Genuss der Mitgliedsrechte gelangt. Geistesarbei- 
ter und Handarbeiter stehen hier auf der gleichen Ebene. 


Aufteilung der Erübrigung 
» 


Die Mitglieder nehmen einmal im Jahre an einer Ge- 
neralversammlung teil, die die höchste Autorität der 
Genossenschaft darstellt. Hier wird «dann die Ge- 
schäftsführung gewählt, die aus zwölf Mitgliedern be- 
steht. Hinzu kommen sodann noch vier Vertreter des 
regionalen Befreiungskomitees. Kiner dieser vier, M. Ca- 
telas. ist Vorsitzender. 

Der echt genossenschaftliche Charakter des Unter- 
nehmens zeigt sich in der Art, wie die Krübrigung auf- 
geteilt wird. Zunächst werden 5°, auf die Rücklage 
überwiesen, die einen Aufbaufonds bildet. Der Anteil der 
Beschäftigten beläuft sich auf 65%, der Trübrigung. 
Diese Summe wird auf alle Arbeiter aufgeteilt, die an 
dem Ergebnis mitgewirkt haben; also auch die Nicht- 
mitglieder erhalten einen Anteil. Als Schlüssel für die 
Aufgliederung dient der Lohn bzw. das Gehalt, das der 
betreffende Angestellte in der Abrechnungsperiode be- 
zogen hat, ohne Rücksicht auf seinen Gesehäftsanteil. 
Die Mitglieder der Geschäftsleitung, die in dem Unter- 
nehmen tätig sind, erhalten eine kleine Sondervergütung 
für ihre Dienste, «lie sich auf ein halbes Prozent der Er- 
übrigung beläuft. 

Nahezu der gesamte Rest - ungefähr ein Viertel der 
Gesamterübrigung — wird sodann auf den Solidaritäts- 
fonds überwiesen. Dieser Fonds wird von der Geschäfts- 
leitung kontrolliert; er dient dem Zweck. für die Ange- 
stellten und ihre Familien finanzielle Hilfeleistungen in 
bestimmten Notfällen sicherzustellen und Sonderpen- 
sionen an alte Angestellte zu zahlen, die nicht: mehr tätig 
sein können. Praktisch wird der Solidaritätsfonds nach 
den jetzt in Kraft befindlichen Richtlinien vom Betriebs- 
rat verwaltet. Trotz der Bedeutung, die hier den sozialen 
Fragen beigemessen wird, steht die Geschäftsführung 
des Blattes im Zeichen äusserster Vorsicht. Die finan- 
zielle Position der Zeitung wird ständig ausgebaut, und 
«Le Courrier Picard» geniesst unter den Blättern in die- 
sem Teil Frankreichs ein sehr hohes Ansehen. Zur Fi- 
nanzierung der Ausrüstung war das Blatt nicht auf das 
Anteilkapital und das sonstige Eigenkapital angewiesen: 
konnte es doch mit dem Grundstück und der vollen Ein- 
richtung beginnen, die cs von einem anderen Blatt 

übernommen hatte. Für diese Vermögenswerte zahlt 
«Le Courrier Picard» eine Pachtsumme an die Behörde, 
die seit der Befreiung für die Pressefragen zuständig ist, 
nämlich an die «Societe Nationale d’Entre-Presses»- 

Der lürfolg des Blattes und die harmonischen Be- 
ziehungen, die hier zwischen Arbeitern der verschieden- 
sten Berufsgruppen und -stufen gegeben sind, dürften 
gewisser Hinsicht im Zusammenhang stehen mit jener 
brüderlichen Solidarität, wie sie sich im Druckereige- 
werbe seit altersher noch erhalten hat. Die ersten Druk- 
ker bildeten untereinander eine Bruderschaft, und noch 
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heute gruppieren sich die Drucker nach ihren beruf- 
lichen Sparten und Funktionen in sogenannte «Kapitel», 
an deren Spitze jeweils ein «Kapitelvater» steht. 

Eine enge Parallele zu der Organisation der Zeitung 
«Le Courrier Picard» lässt sich in dem System von Kol- 
lektivverträgen finden, das schon seit langem in der 
französischen Staatsdruckerei «L’Imprimerie Nationale» 
in Kraft ist; diese Organisationsform bietet ein berühm- 
tes und zum Nachdenken anregenden Beispiel für die 
Möglichkeiten, die für den Gedanken der Selbstverwal- 
tung in der Industrie bestehen. Für die Zeitung «Le 
Courrier Picard» ist jedoch besonders bezeichnend, dass 
hier der Genossenschaftsgedanke die beruflichen Schran- 
ken überwunden hat und auch in den Kreisen der Jour- 
nalisten Fuss gefasst hat: sind doch die letzteren no- 
torische Individualisten! 


Die Redaktionspolitik 


Der genossenschaftliche Geist, von dem das ganze 
Unternehmen durchdrungen ist, kommt auch in der Hal- 
tung der Redaktion zum Ausdruck. die den Grundsatz 
der unbedingten Objektivität verfolgt, soweit dies über- 
haupt menschenmöglich ist. Das Blatt verficht keine 
Doktrin politischer. religiöser oder sozialer Art und ver- 
tritt keine spezielle Interessengruppe. 

Sinn und Zweck dieser Tageszeitung ist die unpar- 
teiische Wiedergabe von Nachrichten und Tagesinfor- 
mationen ohne jede "Tendenz, soweit die Nachrichten- 
agenturen die Ereignisse zuverlässig schildern. Schon 
aus diesem Grunde hat «Le Courrier Picard» ein hohes 
Ansehen gewonnen. Das Blatt hat keinen Anlass ge- 
sehen, seine Prinzipien in irgendeiner Form zu verwäs- 
sern oder den Lesern nach’dem Munde zu reden, um 
etwa dadurch günstigere finanzielle Ergebnisse zu er- 
zielen. 

Beispielhafte Arbeit 


Die Genossenschaft «Le Courrier Picard» steht in 
Frankreich und vielleicht in der ganzen Welt einzig da. 
Es ist bedauerlich, dass sie noch keine Nachahmung ge- 
funden hat; ihr Beispiel verdient sicherlich sorgfältiges 
Studium und intensive Nachahmung. Die Erfolge der 
Genossenschaftsbewegung im journalistischen Rahmen — 
im Unterschied zur reinen Verbreitung genossenschaft- 
licher Gedanken und Methoden — sind nicht so zahlreich, 
als dass man es sich erlauben könnte, positive Resultate 
in dieser Hinsicht zu vernachlässigen oder zu unter- 
schätzen. Wenn man bedenkt, in welchem Masse eine 
lebenskräftige Demokratie von einer ehrlichen Wieder- 
gabe der Tatsachen abhängig ist, und welch grosse Ge- 
fahren ein vom Profitprinzip abhängiges Informations- 
und Nachrichtensystem mit sich bringt, so gewinnt die 
Leistung dieser Zeitung eine Bedeutung, die weit über 
das hinausreicht, was sie an Vorteilen für die Mitglieder 
der Genossenschaft oder die Zeitungsleser in der Pi- 
cardie bieten kann. Das Experiment weist den Weg für 
einen positiven Beitrag zur Schaffung jener besseren 
Gesellschaftsverhältnisse, wie sie von den Pionieren der 
Bewegung visionär gesehen wurden — unter der Voraus- 
setzung, dass die Genossenschafter genügend Mut und 
Phantasie für eine solche Lösung aufbringen. 
(«Internationale Genossenschaftlicho Rundschau», Nr. 4, 1953) 


Aus der Arbeit des 
Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes der Schweiz 


Wenn auch in der letzten Zeit an dieser Stelle 
nicht viel zu lesen war über die Tätigkeit des KFS. 
so sind wir dennoch unablässig tätig. 

Bald nach der gut besuchten Präsidentinnen- 
konferenz in Zürich begann ein eifriges Fabrizieren 
der auf den Internationalen Genossenschaftstag 
zu verkaufenden Rosen aus Poschettli. Unsere 
ziemlich hoch gespannten Erwartungen mit zirka 
12000 Stück wurden weit übertroffen: Es sind dank 
der Mithilfe vieler Verbandsvereine. in denen heute 
noch keine Frauenvereine tätig sind. bis zur Zeit 
39000 Stück bestellt worden. 

Damit hofft der KFS zum Erfolg der diesjährigen 
Feier des Internationalen Genossenschaftstages 
einen schönen Beitrag zu leisten. Nicht nur Neh- 
mende, sondern auch Gebende zu sein, entspricht 
dem Wesen unserer genossenschaftlichen Prinzipien. 

Im Februar und März fanden dann in Schaffhau- 
sen, Horgen, Lyss und Aarau die Frauenkreisver- 
sammlungen statt, die Kreispräsident H. Althaus 
aus Bern mit seinem wertvollen Referat «Die Frau 
in der Genossenschaft » bereicherte. Über 600 Frauen 
fanden sich da zusammen. Die Scktionsberichte 
wie der Jahresbericht des KFS zeugten von inten- 
siver und erspriesslicher Arbeit im vergangenen 
Jahre. 

Aber auch die Entwicklung des KFS in den letz- 
ten vier Monaten schreitet voran. So wurden fol- 
gende Sektionen gegründet: 


Toffen. im Kreis Ilfa, mit 2: Mitgliedern 
Samaden, im Kreis IXb, mit 30 Mitgliedern 
Biberist. im Kreis IV, mit 61 Mitgliedern. 


Frauenversammlungen sind in Goldau, Flawil, 
Baar, Cham und Muhen abgehalten worden. In 
Flawil haben sieh 25 Genossenschafterinnen für eine 
Gründung ausgesprochen. In Baar. wo 250 Frauen 
an der Versammlung teilnahmen. waren 50 für cine 
Gründung und in Cham mit 150 Teilnehmenden, 
entschlossen sich 70 Genossenschafterinnen für 
einen genossenschaftlichen Frauenverein. In Goldau 
wird die Gründungsversammlung Mitte Mai statt- 
finden. An der Muhener Frauenversammlung nah- 
men 140 Genossenschafterinnen teil und deren 30 
haben sich für eine Gründung ausgesprochen. 

Das Netz der genossenschaftlichen Frauenorgani- 
sationen, das in der Schweiz bereits besteht, wird 
immer dichter. und immer mehr Frauen befassen 
sich aktiv mit der Verbreitung und Intensivierung 
des genossenschaftlichen Gedankengutes. GERA 
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Kreiskonferenzen 


Frühjahrskonferenz des Kreises Illa 
Sonntag, 19. April, in Roggwil 


Aus 53 Vereinen konnte Präsident Hans Althaus die 
stattliche Zahl von 165 Delegierten und Gästen will- 
kommen heissen. Besonders begrüsste er Nationalrat 
Ernst Herzog. den Präsidenten der Direktion des V.S.K.. 
Frau Paula Ryser. Mitglied der Verwaltungsrates 
des V.S.R.. Frau Hulda Kurz. Delegierte des KFS. die 
Vertreter der Gemeinde Rogewil sowie alt Verwalter 
Gonzierowsky. 

Zu Ehren der verstorbenen verdienten Genossen- 
schafter Jakob Fluch. Ch.-U. Perret und Verwalter 
Ammann erhob sich die Versammlung von den Sitzen. 

Präsident Glur. Roggwil. begrüsste die erfreulich zahl- 
reichen Delegierten und schilderte den Werdegang und 
Aufstieg seiner Genossenschaft. Frau Hulda Kurz. Biel, 
überbrachte Grüsse und Glückwünsche des KFS und 
dankte dem Kreis 11la für die den Frauenvereinen stets 
bewiesene Sympathie. war es doch auch dieser Kreis, 
der zuerst eine Frau in die Verwaltung des V.S.K. ab- 
ordnete. 

Der Jahresbericht des Kreispräsidenten, der recht- 
zeitig sämtlichen Vereinen zugestellt wurde, fand ein- 
stimmige Genehmigung. Es mag da zu erwähnen sein. 
dass die im Herbst in Biel gefasste Resolution zu der 
ungenügenden Kontingentszuteilung an unsere Mühle 
in Rivaz Bundesrat Rubattel zugestellt wurde. Bis heute 
blieb es bei der Bestätigung ihres Empfanges. 

Den Mitteilungen des Kreisvorstandes. vorgetragen 
durch den Vorsitzenden. ist zu entnehmen. dass im lau- 
fenden Jahr weitere Kurse vorgesehen sind, nämlich: 
zweiter Teil des Rechnungsrevisorenkurses, Kurs für 
Präsidenten und Verwalter. Tafelschreibkurse regional 
abgehalten für Verkäuferinnen. Kurse für Konsum- 
bäcker und Kurs für Verkäuferinnen über Eigenpro- 
dukte. Was den Bäckerkurs anbetrifft. wurde spontan 
der Wunsch geäussert. diesen jährlich zu wiederholen. 

Zum Anlass der 600-Jahrfeier des Eintrittes Berns in 
(die Eidgenossenschaft ist es dem Kreisverband ge- 
lungen. für die Mitglieder seiner Konsumgenossenschaf- 
ten zwei Vorstellungen des grossen Festspiels zu reser- 
vieren. Diese finden Donnerstag. den 4. Juni, abends, 
und Sonntag. den 7. Juni. nachmittags, statt. Die Fest- 
halle fasst rund 5600 Plätze, was für zwei Vorstellungen 
11200 Billette ergibt. Auf den ersten Blick scheint es ein 
Wagnis zu sein. so viele Eintrittskarten an die (tenossen- 
schafter unseres Kreises absetzen zu können. Wenn 
jedoch in Betracht gezogen wird, dass «die normalen Ein- 
tritte bis über 10 Franken betragen, und wir die Billette 
zu Fr. 1.50. 3.- und 4.50 abgeben, so brauchen wir uns 
deshalb kaum Sorgen zu machen. 

Für die Ende Juli stattfindende und 17 Tage dauernde 
Skandinavienreise können noch einige Anmeldungen 
entgegengenommen werden. 

Über die Rechnungsablage berichtete Kassier Rich. 
Diese wurde nach dem zustimmenden Bericht der Re- 
visoren einstimmig genehmigt, wobei gleichzeitig be- 
schlossen wurde. an den bisherigen Beiträgen nichts 
zu ändern. i 

An freiwilligen Beiträgen wurden zugesprochen: dem 
Seminar Freidorf Fr. 200.-, dem KFS Fr. 100.- und den 
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konsumgenossenschaftlichen Frauenvereinen des Krei- 
ses IIla Fr. 600.—. 

Über die Traktanden des V.S.K. referierte das erste. 
mal in unserem Kreis Nationalrat Ernst Herzog, Präsi- 
dent der Direktion des V.S.K. Er verstand es ausge. 
zeichnet, die an sich trockene Materie des Jahresberich- 
tes und der Jahresrechnung lebendig und interessant 
zu erläutern. Besonders lehrreich waren seine Dar- 
legungen über wichtige Zukunftfragen und unsere Lan- 
despolitik in wirtschaftlicher und finanzpolitischer Hin- 
sieht. 

Mit. Applaus wurde das vorzügliche Referat verdankt 
und anschliessend einstimmig folgende Resolution an- 


genommen: 


RESOLUTION 


des Kreisverbandes Illa des V.S.K. an der Früh- 
jahrsversammlung vom 19. April 1953 in Roggwil. 


Die Kreisversammilung I1la des Verbandesschweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.) vom 19. April in Roggwil 
begrüsst. es, dass die eidgenössischen Behörden den 
Versuch unternehmen, die Bundesfinanzen dureh 
verfassungsreehtliche und gesetzliche Grundlagen 
zu ordnen. Die Vorschläge, wie sie vom Bundesrat 
am 20. Januar 1953 den eidgenössischen lRäten 
unterbreitet wurden, dürfen als geeienete Grundlage 
für die Schaffung eines geordneten Bundesfinanz- 
haushaltes betrachtet werden. 


Obwohl die Genossensehalten als Vertreter der 
Konsumenten wegen einzelne Bestimmungen der 
Vorlage, wie 


der Gestaltung der Warenumsatzsteuer, 


der Erhöhung des Steuersatzes für die Besteue- 
rung des Reinertrages der Genossenschaften von 
I, auf 7%, 


Einwendungen zu machen hätten, glaubten sie, 
darauf verzichten zu müssen, um eine Verständigung 
zu ermöglichen. 


Durch die Aufnahme der Ausgleichssteuer in die 
Bundesfinanzvorlage ist derselben ein Element ein- 
gegliedert worden, das bis anhin nie Bestandteil 
einer solchen Vorlage war. Die seinerzeitige Ein- 
führung der Ausgleichssteuer im Jahre 1940 wurde 
begründet mit der Notwendigkeit, für die Arbeits- 
beschaffung Mitfel aufzubringen, verfolgte aber vor- 
nehmlich gewerbepolitische Zwecke. Sie soll er- 
hoben werden, bis eine Summe von 140 Millionen 
Franken erreicht ist. Das dürfte in zirka zwei Jahren 
der Fall sein. Die Ausgleichssteuer als zusätzliche 
Warenumsatzstener muss nach Erreichung der 
140 Millionen wieder aufgehoben werden. 


Die vom Nationalrat angenommene Bestimmung, 
wonach verfassungsrechtlich festgestellt werden 
soll, dass die Bestenerung der Rückvergütungen und 
Rabatte auf Warenbezügen durch die Gesetzgebung 
zu regeln ist, bildet in Gemeinschaft mit der Aus- 
gleichssteuer eine derartige Belastung für die Vor- 
lage, dass den Konsumenten eine Zustimmung nieht 
mehr möglich ist. 


Zu den Neuwahlen (des Verwaltungsrates des V.S.K. 
gab der Vorsitzende die endgültige Demission von Frau 
Paula Ryser bekannt. Er dankte ihr in warmen Worten 
für die seit 1935 in dler obersten Behörde unseres Ver- 
bandes geleistete vorzügliche Arbeit. Sie hat hier als 
erste Vertreterin der Frauen nützliche Dienste geleistet 
und alle Ehre eingelegt. Frau Zyser ihrerseits dankte für 
das ihr geschenkte Vertrauen und wünscht der Genossen- 
schaftsbewegung viel Kraft und Erfolg für die Zukunft. 


Als Ersatz für Frau Ryser wurde zu Handen der 
Delegiertenversammlung des V.S.K. von der Konsum- 
genossenschaft Biel und «den konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenvereinen Frau Halda Kurz einstimmig vor- 
geschlagen. Ferner sollen unsere zwei bisherigen Ver- 
treter, Präsiclent Hans Althaus und Verwalter Hans 
Suter, wieder portiert werden. 


Als Ort für die Herbstkonferenz wurde Langenthal 
gewählt. Für nächstes Frühjahr hat sich bereits Kerzers 
und für nächsten Herbst Niederbipp angemelldet. 


Um 12.45 Uhr konnte Präsident Hans Althaus die 
Versammlung schliessen. Das anschliessende Mittags- 
mahl wurde mit Vorträgen der Musikgesellschaft Rogg- 
wil hübsch eingerahmt. wofür ihr auch an dieser Stelle 
gedankt scin soll. Tb- 


unserer Bewegung 


Wettingen. Der Konsumverein Wettingen beendete im De- 
zombor des vergangenen Jahres scin 75. Geschäftsjahr. Es scheint 
zur Tradition des Wettinger Konsumvereins zu gehören, dass cr 
bei derartigen Gelegenhoiten, seine Mitglieder mit sicherlich 
höchst willkommenen ‚Jubiläumsgeschenken überrascht. Schon 
anlässlieh seines 50jährigen Bestehens erhielten die Mitglieder 
oinen Warengutschein im Werte von 2°, der Bezüge in den 
lotzten IO Jahren. 


Beim 75jährigen Jubiläum entschloss sich nun die Delegierten- 
versammlung, das Jubiläum nicht durch eine festliche Veran- 
staltung zu feiern, sondern den Jubiläumsfond als zusatz liche 
Rückvergütung auszubezahlen, um jedem Mitglied seinen ge- 
rechten Antoil an der Jubilaumsgabe zukammen zu lassen. Des- 
halb kann dor Konsumverein Wettingen seinen 2868 Mitglie- 
dern in diesem Frühjahr für dns abgelaufene Geschäftsjahr den 
höchsten je ausbezahlten Rückvergütungsbetrag von Fr. 2239 600.- 
ausrichten. 


Dieso Summe ermöglicht einen eindrücklichen Vergleich, der 
uns einen besonders deutlichen Hinweis bietet auf «dio sohr be- 
achtliche Entwicklung des Wettinger Konsumvereins: Denn in 
den orsten 25 Jahron seines Bestehens bezahlte der Konsum- 
verein insgosamt Fr. 229 157. Rückvergütung. 


Was damals in einor Zeitspanne von 25 Jahren — von 1877 bis 
1902 — rückvorgütet wurde, bildet nun - im Jahre 1952 - die 
Rückvergütung eines Jahres. 


Don «Veteranen», d. h. allen jenen Genossenschafterinnen und 
Genossenschaftern, welcho seit 
mindestons-40Jahren Mitglieder 
und Warenbozüger waren, wur- 
le ausserdem ein Jubiläwmsbon 
von Fr. 20.- für ihre vorbildlicho 
Troue üborreicht. 

Kürzlich erschien der aus- 
führlicho Jubiläumsbericht des 
Konsumvereins Wettingon, der 
- neben Bericht und Rechnung 
des abgelaufenen Geschäflts- 
jahres - einen aufschlussreichen 
Überblick über die Anfänge und 
dio stetige, erfreuliche Ent- 
wicklung des Konsumvereins 
bietet. Ks. 


Einzig dieser Netzbandofen 
erlaubt gleichen Tempe- 
raturverlauf, somit gleiche 
Kruste und Brotform wie Im 
Holzofen. Der Universalofen 
für jedes Gebäck vom Zwie- 
back bis zum Grossbrot. 
Referenzen: Konsum - Bäk- 
kereien Bern und Lausanne. 


TH. BAUMANN 
BERN-SUÜMPLIZ 
Telephon (031) 660155 


———czc in DEZE 


Genossenschaftliche Zentralbank 


Quartalsbilanz per 31. März 1953 

Aktiven: Fr. 
Kasse, Giro- und Posteheekguthaben 3.429 440.55 
Coupons . . . 2 276.323. 
Bann auf Sicht 6 110 702.43 
Andere Bankendebitoren . 2 000 000. 
Wechsel. 2 772% 33.250 337.52 
Reports und Vorse De Au kurse Zeit 343 198.— 
Kontokorrentdebitoren ohne Deckun: 3231 4096.00 
Kontokorrentdebitoren mit Deckung . 59 652 615.18 

davon gegen hypothekarische Deckung 

Fr. 22 905 985.90 
Feste Vorschüsse und Darlehen ohne Deckung 
Festo Vorsehüsse und Darlehen mit Deekung 

davon gegen hypothekarische Deekung 

Fr. 2.695 756.50 
Kontokorrentvorschüsse und 


232.064.00 
5 622 030.40 


Durlehen an of- 


fentlichrechtliche Körpersehuften 726 003. 


Hypothekaranlagen . . . 0. 134 02T ST 
Wertschriften und dauernde ann” . 61 820 275.60 
Bankgebäude . 1 700 .000.— 


Andere Liegenschaften . 
Sonstige Aktiven i 
Nichteinbezahltes Kanılal 
Debitoren aus Kuutionen Fr. 


003 076. 55 


+ 870 521.15 


22 244 905.62 


Bilanzsumme 


Passiven Fr. 
Bankenkreditoren auf Sicht . 5.246 197.00 
Andere Bankenkreditoren 5 12 013 805.35 
Cheekrechnungen und Krallen it Sıcht . 537 046 914.13 
Kroditorn,auf Zara. Bar 30 411 016.57 
Depositenhefto . . ».». 2... 119 409 108.07 
Kassenobligationen 40 7:43 800. 
Pfandbriefdarlehen 6 20.000 000. 
Checks und kurzfüllige nern. 5 45 217.45 
Tratten und Akzepte . 9750 vo0. 


hiervon nicht in Zirkulation. 7 750 000.— 2 000 000.— 


1 000 000. 
+ 032 890.51 
22 030 000.— 
6 000 000.— 
+15 865.14 


Hypotheken auf eigenen Liegenschaften 
Sonstige Passiven . 
Anteilscheinkapital 
Reserven . 

Saldovortrag . en 
Kreditoren aus Kaasten Fr. 4 870 521.15 


Bilanzsummnie 322 2.44 005.62 


Kinderheim Mümliswil 


(Stiftung von Dr. B. und P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurde überwiesen: 
Fr. 200.— von Herrn Direktor E. Herzog, Bascl 
Diese Vergabung wird herzlich verdankt. 
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Bibliographie 


Walter Christen: Der suhventionierte Wohnungshau im Kanton 
Baselland von 1942-1939. — Liestal, 1952. - 136 S., mTab". 


Im Kanten Baselland wurden im Zeitraum von 7! Jahren 
(1942-1849) an zirka 2760 Wohnungen Beiträge der öffentlichen 
Hand (Bund. Ranton und Gemeinden) in der Höhe von über 
23 Millionen Franken zugesichert. In der gleichen Periode dürf- 
ten schätzungsweise S00-1000 Wohnungen ohne Subventionen 
erstellt worden sein. Die Frage liegt nahe. ob nicht auch die 
Möglichkeit bestanden hätte, ahne Aufwendung dieser sehr be- 
trächtlichen Summe in der erwähnten Zeitperiode 3500-3700 
Wohnungen zu erstellen. Der Verfasser dieser sorgfältigen 
Untersuchung kommı zum Schluss. dass die finanzielle Unter- 
stützung des Wohnungsbaus durch die öffentliche Hand die 
einzige Möglichkeit dargestelli habe. der katastrophalen Woh- 
nungsnot Herr zu werden. 

Ausgehend von einer Schilderung der Verhältnisse auf dem 
Wohnungsmarkt des Kantons Baselland in der Vorkriegszeit, 
behandelt die Arbeit die verschiedenen Ursachen der im Ver- 
laufe des Jahres 1942 eingetretenen akuten Wohnungsnot, wobei 
auch gesamtschweizerische und allgemein volkswirtschaftliehe 
Aspekte in die Betrachtung miteinhezogen werden. In ihrem 
Hauptteil bietet. die aufschlussreiche Arbeit eine eingehende 
Darstellung der Massnahmen, die die Regierung des Kantons 
Baselland zur Bekämpfung des akuten Wohnungsmangels unter- 
nommen hat. 


Kreis IIlb (Oberwallis) 


auf Donnerstag, den 7. 
in Biel (Goms). 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 
Mai 1953, 10 Uhr, inı Schulhause 


TRAKTANDEN: 


Appell. 
Protokoll. 
Jahresrechnung und Revisorenberichl. 


Wahl des Kreisvorstandes und der Rechnungs- 
revisoren. 


EREDzn 


5. Wahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsrat 
des V.S.K. 

6. Besprechung des Jahresberichtes und der 
Jahresrechnung des V.S.K. sowie der Trakian- 
den der Delegiertenversammlung in Zürich. 
Referent: Herr Dir. Otto Rüfcnacht. 

7. Orientierung über die steuerlichen Auswirkun- 
gen des neuen Walliser Finanzgesetzes für die 
Walliser Konsumgenossenschatten. 


Referent: Herr R. Tondelli, Treuhandabteilung 
V.S.K. 

8. Bestinnmung des nächsten Konferenzortes und 
Verschiedenes. 


Gemeinsames Mittagessen im Restaurant «\Wasenhorn» in 
Selkingen. Anschliessend Besichtigung der Spielwaren- 
fabrik der Patenschaft Co-op. 


Verein schweiz. Konsumverwalter 


Unter Hinweis auf die an unsere Mitglieder persönlich 
versandte Dokumentierung veröffentlichen wir einen 


Namens des Kreises UlIb: 
Der Präsident: Andreas Carlen 
Der Aktuar: Leo Eggel 
Auszug aus dem Programm 
für den 11. und 12. Mai 1953 in Vevey 


Kleine Anzeige 


Montag, den 11. Mai 1953: 
Stellengesuch 


Wir suchen auf 1. Soptember für unseren Haupiladen mit ca. 
Fr. 350000.- Umsatz (Lebensmittol, Schuh- und Manufaktur- 
waren, Haushaltartikel), tüchtige I. Verkäuferin. Branchen- 
kenntnisse absolut notwendig. Ausführlicho Offerten über bis- 


14.45 Uhr Ordentliche Gencralversammlung, im Saale 
des Stadtrates (Conseil communal, rue du 
Conseil 8) in Vevey. 
Erledigung der administrativen Geschäfte. 
Revision der Artikel 3 und 13 der Vereins- 


statuten. herige Tätigkeit, mit den nötigen Untorlagen, Gehaltsan- 
Vortrag von E. Horlacher, Direktor des sprüchen und Bild an die Verwaltung der Konsumgenossen- 
LZ Zürich: «Eindrücke von einer Studien- schaft Zollikofen, 


reise nach Amerika... 

19.00 Uhr Gemeinsames Nachtessen mit anschliessen- 
der Jubiläumsfeier des Verwaltervereins 
nach speziellem Programm. 

Dienstag, den 12. Mai 1953: 
9.15 Uhr Ausflug in die Narzissenfelder von Pleiades 
(1100 m Höhe). 


Zur Erleichterung der Durchführung und um die recht- 


Wir suchen für die Sommersaison vom 
1953 eine Verkäuierin. Bewerberinnen der 
brancho werden bevorzugt. 


l. Juli bis 31. August 
Kolonialwaren- 
Handgeschriebene Offerten mu 


Angabe der Lohnansprüche, Zeugniskopien und Bild sind zu 
richten an Herrn Joh. Ragettli, Präsident der Konsumgenos- 


senschuft Samedan. 


zeitige Zustellung der Festkarte zu ermöglichen, ersuchen INHALT: Seite 
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